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        Blaine Vanderbilt ist erst 30 Jahre alt, aber es ist ihm gelungen, als Gründer einer Discounter-Kette namens Bargain Bin ein Vermögen im Einzelhandel zu machen.

        Der große, gutaussehende Mann hat ein hartes Herz. Er hat sein Leben lang gedacht, dass nichts dagegenspricht, ein Unternehmen zu führen, das die Konkurrenz in den Bankrott treibt.

        Bis sein Vater stirbt und ihn mit der Frage zurücklässt, ob er etwas daran ändern soll, wie er bisher gelebt hat.

        Blaine beginnt darüber nachzudenken, was er alles getan hat - nicht nur geschäftlich sondern auch privat, denn er war zu Frauen immer genauso kaltherzig wie anderen Unternehmern gegenüber.

        Er beschließt, dass die Zeit für einen Neuanfang gekommen ist, und macht einen Plan, um sich völlig zu ändern. Schritt 1 besteht darin, dafür zu sorgen, dass die kleinen Patienten im Kinderkrankenhaus seiner Heimatstadt Houston großartige Feiertage erleben. Dort trifft er eine Frau, die seine Rettung oder sein schlimmster Feind werden könnte.

        Kann Delaney Richards Blaine als den Mann akzeptieren, der er nach und nach wird, oder wird sie ihm die Untaten der Vergangenheit nie verzeihen kön
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      Blaine

      5. November:

      Der Klang der Regentropfen auf dem schwarzen Baldachin füllt meine Ohren und mein Herz. Es fühlt sich an, als ob es auch in mir regnet. Heute findet mein Vater seine letzte Ruhe in dem Grab neben dem meiner Mutter. Sie starb vor 25 Jahren, als mein jüngster Bruder Kent geboren wurde. Es tut inzwischen weit weniger weh als früher.

      Aber mit dem Tod von Dad kehrt der Schmerz zurück und nimmt mir fast den Atem. Es ist lange her, seit irgendetwas mich verletzt hat. Ich habe Jahre gebraucht, um so hart zu werden, dass ich irgendwann unzerbrechlich war. Und nun ist es Dad an einem Tag gelungen, den Stahlpanzer, der mein Herz umgeben hat, zu durchbrechen.

      Wie ein Grizzlybär hat Dad mit einer riesigen Faust die Schutzbarriere durchschlagen, die mich und meine Gefühle vor Schmerz geschützt hat. Er wurde uns so plötzlich genommen. Sein tödlicher Herzanfall mit 57 hat mich, meine jüngere Schwester Kate und den Jüngsten von uns, Kent, allein auf dieser Welt zurücklassen.

      Ich bin der Älteste und gehe davon aus, dass die anderen beiden mich jetzt zum ersten Mal in ihrem Leben als Vorbild ansehen werden. Ich war nie das, was Dad ein gutes Vorbild für sie genannt hätte. Tatsächlich hat er mich als Beispiel dafür verwendet, wie man nicht sein sollte.

      Ich bin im zarten Alter von 30 bereits Milliardär. Ich habe an meinem kleinen Imperium gearbeitet, seit ich mit meinem Studium am College begonnen habe. Mein Hauptfach war BWL, und ich habe es geschafft, eine Gruppe gleichgesinnter Investoren zu finden, die mir bei der Umsetzung meiner Idee halfen.

      Mit diesem Investitionskapital ist es mir gelungen, ein Unternehmen zu gründen und es immer weiter auszubauen. Mein erster Laden, Bargain Bin Nummer 1, im Zentrum meiner Heimatstadt Houston war ein voller Erfolg. Nur eineinhalb Jahre später hatte ich das Geld zusammen, um ein weiteres Geschäft in Dallas zu eröffnen.

      Damals dachte ich mir, wenn die Geschäfte, die ich in den Großstädten eröffne, so gut laufen, sollte ich auch versuchen, eine Filiale in einer kleineren Stadt aufzumachen. Keine Kleinstadt, eine mittelgroße Stadt.

      Also eröffnete ich Bargain Bin Nummer 3 in Lockhart, Texas, das damals genau 13.232 Einwohner hatte. Genau die richtige Größe, um herauszufinden, ob meine Idee funktionieren würde.

      Nach und nach eroberte mein Laden den Markt in dieser Stadt, genau so, wie ich es mir vorgestellt hatte. Es gab einige Kontroversen darüber, dass mein Geschäft die lokalen Einzelhändler, die dort bereits etabliert waren, in den Ruin trieb, aber das war mir egal. Geschäft ist Geschäft, kein Grund, etwas persönlich zu nehmen.

      Das Besondere an Bargain Bin ist, dass ich jeden Preis anderer Anbieter unterbiete. Sicher, ich muss weltweit nach den allerbilligsten Produkten suchen, aber es funktioniert für mich. Ich habe inzwischen Filialen überall in den USA. Nicht übel für einen Mann meines Alters.

      Dad hat meine Art, Geschäfte zu machen, genauso wenig gemocht wie meine Art, Frauen zu behandeln. Er hat mir mehr als einmal gesagt, dass mein Herz kalt sei. Er hatte recht, da musste ich ihm zustimmen.

      Es ist wie bei allem anderen auch: Will man etwas lange Zeit haltbar machen, dann ist Einfrieren der beste Weg, um das zu erreichen.

      Ein Schluchzen bringt meine Gedanken dahin zurück, wo sie sein sollten, anstatt vor der Trauer um mich herum zu fliehen. Meine Schwester lehnt sich an meine Seite und schlingt ihren Arm um mich, als sie schnieft. „Ich werde ihn vermissen, Blaine.“ Wir sehen zu, wie der glänzende Titan-Sarg meines Vaters in den dunklen Boden hinuntergelassen wird.

      Ich weiß nicht genau, was ich tun soll, also schaue ich zu meinem Bruder, der auf der anderen Seite von Kate steht, um herauszufinden, was die passende Reaktion sein könnte. Wie immer hilft er mir aus der Patsche, indem er mir mit Gesten bedeutet, meinen Arm um sie zu legen und ihren Kopf zu tätscheln.

      Ich imitiere seine Bewegungen und sage: „Shh, Kate. Alles wird wieder gut. Ihr habt mich.“ Und so hat Kent mich den Platz von Dad einnehmen lassen, indem er mir die entsprechenden Worte vorsagt und ich sie ohne nachzudenken wiederhole, weil ich ihm vertraue.

      „Wirklich?“, fragt sie. „Versprichst du es, Blaine?“

      Ich sehe mit verengten Augen zu Kent, während ich zu meiner kleinen Schwester sage: „Ich verspreche es. Was immer ihr braucht, kommt zu mir. Ich werde für euch da sein.“

      Kent lächelt und gibt mir ein Daumenhoch, ich hingegen zeige ihm den Vogel. Er war immer der Dorn in meiner Seite. Das Nesthäkchen in der Familie und der Kerl, der ständig versucht hat, mir meine „Abwege“, wie er sie nennt, aufzuzeigen.

      Meine Läden beschäftigen hauptsächlich Menschen mit Behinderungen. Da diese Menschen deswegen staatliche Unterstützung bekommen, dürfen sie zusätzlich nicht zu viel Geld verdienen. Also zahle ich ihnen nur so viel, dass sie die Bemessungsgrenze nicht überschreiten. Ich will schließlich nicht, dass ihnen wegen mir ihre Zuschüsse vom Staat gestrichen werden.

      Kent denkt, dass ich deswegen ein schrecklicher Mensch bin. Er nennt es Ausbeutung. Ich nenne es innovative Unternehmensführung. Er kann es nennen, wie er will; es geht ihn nichts an, wie ich mein Geld verdiene.

      Er selbst ist derzeit LKW-Fahrer und transportiert Öl von A nach B. Immer wieder, jeden verdammten Tag. Schon allein der Gedanke, so zu leben, ist ein Alptraum für mich.

      Kate arbeitet in einer Kindertagesstätte und kümmert sich den ganzen Tag um freche Gören. Das klingt auch wie ein Alptraum. Dad hat ihnen öfter mit den Rechnungen geholfen, wenn sie zu wenig verdient haben, obwohl ich ihm gesagt habe, dass ihnen das letztendlich überhaupt nicht weiterhilft.

      Aber jetzt ist es wohl an mir, in die Fußstapfen von Dad zu treten und die Rolle des Familienoberhaupts zu übernehmen. Eine Rolle, die ich nie wollte, aber so fest, wie meine kleine Schwester sich an mich klammert, bleibt mir wohl keine Wahl.
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      Das Haus unseres Vaters zu betreten, ohne von ihm an der Tür begrüßt zu werden, wie er es immer getan hat, ist mehr als seltsam. Das Haus ist klein und gemütlich, aber jetzt fühlt es sich leer an. Obwohl alles so ist, wie es immer war, fühlt es sich ohne Dad leer an.

      „Ich hasse das“, schluchzt Kate, als sie sich auf seine alte, fadenscheinige Couch fallenlässt.

      Ich habe meinem Vater mehrfach angeboten, ihm ein neues Haus zu kaufen, aber er war voller störrischem Stolz und hätte mich das niemals tun lassen. Letztes Jahr habe ich ihm einen Cadillac gegeben. Es war das erste Geschenk, das er von mir angenommen hat. Er hatte sich immer einen Cadillac gewünscht, und ich nehme an, als ich ihm einen zu Weihnachten geschenkt habe, hat er ein bisschen von diesem törichten Stolz losgelassen, damit er das Auto fahren konnte, von dem er immer geträumt hatte.

      Ich erinnere mich an die Wärme in meinem Herzen an jenem Weihnachten, als er endlich etwas von mir angenommen hatte. Es fühlte sich gut an. Meistens fühle ich überhaupt nichts. Es ist besser so.

      „Also, was machen wir jetzt, Blaine?“, fragt Kent, als er den kleinen Kühlschrank neben Dads Sessel öffnet. „Bier?“

      Ich nicke, und er wirft mir ein kaltes Natural Light Bier zu. Dann hebt Kate ebenfalls die Hand. Wir drei sitzen da, öffnen die Bierflaschen und trinken einen langen Schluck. Wie aus einem Munde seufzen wir ein zufriedenes „Aah“, genau wie Dad es immer nach einem langen Arbeitstag gemacht hat, und müssen unwillkürlich lächeln.

      „Ich frage mich, was in aller Welt das Bar-B-Que Shack macht, jetzt wo Dad nicht mehr das Fleisch dort brät. Er war der absolut Beste darin“, sagt Kate.

      „Ich frage mich, ob es irgendwelche Reste im Kühlschrank in der Küche gibt“, sagt Kent und steht auf, um nachzusehen.

      Ich bin alles andere als hungrig. Aber ich kann sehen, dass meine jüngeren Geschwister die Normalität brauchen, um das hier zu überstehen. „Wenn es nichts gibt, kann ich uns etwas vom Lieferservice bringen lassen.“

      Kent ruft aus der Küche heraus: „Nein, ich will das von Dad.“ Das Klirren von Flaschen ist zu hören, als er sich durch den Kühlschrank wühlt, um irgendwelche Reste zu finden. „Ha! Ich habe was gefunden.“

      „Du hast keine Ahnung, wie alt das ist, Kent. Iss nichts davon“, ruft Kate und steht dann auf, um das Essen zu inspizieren, das unser kleiner Bruder sich zweifellos gleich in den Mund stecken wird.

      Ich stehe auf und folge ihr, um sicherzustellen, dass der Idiot nichts isst, was ihn umbringen könnte. Wir brauchen hier nicht noch mehr Tragödien.

      Kent lächelt, als er einen Behälter hochhält, auf dessen Styropordeckel mit schwarzem Filzstift das Datum von vor drei Tagen geschrieben war. „Heute ist der letzte Tag, um es zu essen. Kommt schon, es ist Brisket, Dads Spezialität.“

      „Gibt es auch Bohnen da drin?“, fragt Kate, als sie die Kühlschrank-Suche nach Dingen übernimmt, die uns an ihn erinnern.

      Ich gebe nach und frage: „Wenn da Kartoffelsalat drin ist, nimm ihn auch heraus.“

      Während Kent das Fleisch auf einen Teller legt und in die Mikrowelle schiebt, findet Kate Bohnen und Kartoffelsalat und kippt die Bohnen in eine Schüssel, die sie dann auf die Theke stellt. „Mach die hier als nächstes warm, okay, kleiner Bruder?“

      „Klar, das schaffe ich“, sagt er und trinkt noch einen Schluck Bier. „Erinnert ihr euch, wie wir damals an den Bierkühlschrank von Dad gegangen sind?“

      „Mein Hintern tut immer noch weh“, sage ich und muss lachen.

      Kate lacht ebenfalls, als sie den Kartoffelsalat in eine Schüssel gibt und auf dem Tisch platziert. Da alle anderen etwas tun, komme ich zu dem Schluss, dass ich auch helfen muss, und stehe auf, um uns Teller, Besteck und Servietten zu holen.

      „Ihr zwei Jungs habt das meiste abbekommen. Ich habe geweint, bevor er mich überhaupt angerührt hat. Als es dann soweit war, habe ich kaum etwas gespürt, aber es hat mich nicht davon abgehalten, so laut ich konnte zu kreischen“, sagt Kate, als sie sich einen Stuhl nimmt, während ich einen Teller vor sie stelle und einen Löffel in den Kartoffelsalat stecke.

      „Wir haben es aber nie wieder gemacht. Einmal den Hintern versohlt bekommen war genug“, sagt Kent, während er den dampfenden Teller voller Fleisch auf den Tisch stellt und dann die Bohnen erwärmt.

      „Es waren nicht die Prügel selbst, die mich gestoppt haben. Es war, euch weinen zu hören. Das war das letzte Mal, dass einer von uns übers Knie gelegt wurde, glaube ich“, sage ich. Dann stelle ich die letzten beiden Teller auf den Tisch und setze mich.

      „Ich habe nie wieder den Hintern versohlt gekriegt“, sagt Kate, als sie anfängt, ihren Teller zu beladen.

      „Hey, warte!“, ruft Kent. „Wir müssen erst beten, Kate.“

      Sie steckt den Löffel mit dem Kartoffelsalat wieder in die Schüssel und nickt. „Du hast recht. Besonders heute. Ich kann nicht glauben, dass er weg ist. Ich kann es einfach nicht glauben“, sagt sie und nimmt die Serviette, die ich ihr gegeben habe, um sich die Tränen abzuwischen.

      „Hey, nicht am Tisch weinen, Schwester,“ necke ich sie. „Du kennst die Regeln in Dads Haus. Nur gute Worte werden am Tisch gesprochen. Jetzt erzähl mir von deiner besten Erinnerung an Dad.“

      Sie nickt und trinkt von ihrem Bier. „Meine schönste Erinnerung an Dad? Es gibt so viele, ich weiß nicht, ob ich mich für eine entscheiden kann. Aber ich denke, eine der schönsten Erinnerungen, die ich an Dad habe, ist, wie er uns zum Angeln mitgenommen hat.“

      Kent stellt die Bohnen auf den Tisch und setzt sich. „Ja, Angeln mit ihm hat Spaß gemacht.“ Er greift nach unseren Händen, dann sieht er mich an. „Du musst das jetzt tun, wo er weg ist, Blaine.“

      „Das Tischgebet sprechen?“, frage ich und schüttle den Kopf. „Ich weiß nicht, was ich sagen soll.“

      Kate macht ein schnaubendes Geräusch, das wohl eine Art Lachen ist. „Sag einfach, was Dad immer gesagt hat, Damien. Ich glaube nicht, dass das Essen in Flammen aufgeht, wenn einer von Satans Jüngern am Tisch betet.“

      Ich hasse es, wenn sie mich so nennt, und sie weiß es. Es ist kein Geheimnis, dass meine ganze Familie denkt, dass ich herzlos und dämonisch sein muss, um so zu handeln, wie ich es geschäftlich und privat tue. Allerdings lasse ich es ihr normalerweise nicht durchgehen.

      Heute tue ich es aber. „Okay, Kate. Mal sehen, was ich zustandebringe. Beugt die Köpfe und schließt die Augen“, sage ich zu ihnen und beobachte sie, um sicherzustellen, dass sie es auch wirklich tun. Dann senke ich ebenfalls den Kopf. „Herr, du hast heute in unserem Vater einen Engel gewonnen. Wir wissen, dass er jetzt sicher und glücklich in deinen Händen ist. Wir haben dieses Essen gefunden, das er zubereitet hat, bevor er uns verlassen hat. Wir wissen, dass es drei Tage alt ist. Und wir wüssten es wirklich zu schätzen, wenn du es segnen könntest, damit wir uns keine Lebensmittelvergiftung holen.“

      „Sag, dass wir dankbar sind, Blaine“, flüstert Kent.

      „Und wir sind dankbar, Herr. Nicht nur für dieses Essen, sondern auch für unseren Vater und die Zeit, die du uns mit ihm geschenkt hast. Er wird uns fehlen. Er war ein großartiger, weiser, gütiger Mann.“ Ein Knoten bildet sich in meiner Kehle, und ich muss innehalten, um mich zu räuspern. „Amen.“

      Am Tisch nicht zu weinen ist viel schwieriger als ich gedacht habe!
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      10. November:

      Ich taste panisch nach dem Lichtschalter neben meinem Bett, setze mich auf und versuche, zu Atem zu kommen. Als das Licht angeht und mein Schlafzimmer erleuchtet, sehe ich mich um, um sicherzugehen, dass ich wirklich zu Hause in meinem Anwesen bin und nicht in meinem einstigen Kinderzimmer, wo mein Vater auf dem Rand meines Betts sitzt und mit mir spricht.

      Jede verdammte Nacht, seit wir unseren Vater begraben haben, habe ich den gleichen Traum gehabt. Dad kommt in mein altes Kinderzimmer, setzt sich und fängt an, mit mir darüber zu sprechen, was richtig und was falsch ist.

      Mein Kopf tut weh, genau wie mein Herz. Ich erinnere mich nicht, jemals so viel gefühlt zu haben wie in den letzten fünf Tagen.

      Es ist kaum zu glauben, dass mein Vater mir jetzt näher ist als zu seinen Lebzeiten, aber so fühlt es sich an. Gestern war ich im Hauptsitz meines Unternehmens, und als ich einen der Angestellten der Filiale in Houston im Empfangsbereich getroffen habe, bin ich stehengeblieben, um mit ihm zu sprechen. Eine ungewöhnliche Aktion für mich.

      Er hat mir erzählt, dass er seinen Manager um bezahlten Urlaub gebeten hat, damit er seinen jüngeren Bruder im Krankenhaus besuchen kann. Der Manager hat ihm gesagt, dass es grundsätzlich gegen unsere Firmenpolitik verstößt, Angestellten bezahlten Urlaub zu geben, egal aus welchem Anlass.

      Ich musste ihn in mein Büro bringen, weil er anfing zu weinen und er mir plötzlich furchtbar leidtat. Er erzählte mir, dass sein zehnjähriger Bruder die gleiche Diagnose bekommen hat wie er selbst in genau diesem Alter. Und wie die Krankheit ihn veränderte, als sie sein Gehirn attackierte, sodass er jetzt von der Taille abwärts gelähmt ist. Sie nahm ihm auch einige seiner geistigen Fähigkeiten, und er wollte bei seinem Bruder sein, um ihm zu helfen, das alles besser zu verstehen.

      Der junge Mann hat mir Dinge erzählt, die mich mein Leben auf eine neue Weise sehen lassen. Er hat mir erzählt, dass er seinem kleinen Bruder sagen wollte, dass er immer noch ein lebensfähiger Mensch war und sein Bruder auch einer sein würde. Wenigstens würde er weiterleben, wenn auch mit eingeschränkten Fähigkeiten.

      Ich saß da und hörte ihm zu. Ich hatte mir zuvor nie die Zeit genommen, meinen Angestellten überhaupt zuzuhören. Und schließlich habe ich die Firmenpolitik so geändert, dass bezahlter Urlaub nun in bestimmten Situationen erlaubt ist, darunter Krankenbesuche bei Familienmitgliedern.

      Und bevor er mein Büro verließ, ließ ich mir von ihm die Telefonnummer seiner Eltern geben, damit ich sie anrufen konnte. Ohne nachzudenken, sagte ich ihnen, dass ich die Krankenhausrechnungen ihres Sohnes und alles, was er brauchte, um besser mit dieser schrecklichen Situation umzugehen, bezahlen würde.

      Danny Peterson gab mir etwas an diesem Tag, er gab mir einen Einblick darin, was er und andere wie er durchmachen. Ich hatte das Gefühl, ein Geschenk bekommen zu haben. Das Geschenk bestand darin, andere zu verstehen und Einfühlungsvermögen zu gewinnen. Etwas, das mir mein ganzes Leben gefehlt hat.

      Seit Dad jede Nacht in meinen Träumen erscheint, habe ich das Gefühl, jede Menge Änderungen vornehmen zu müssen. Es ist, als würde mir die Gelegenheit gegeben, einen neuen Weg zu gehen. Einen Weg, von dessen Existenz ich gar nichts geahnt hatte.

      Ich schaue auf die Uhr auf meinem Nachttisch und sehe, dass es sechs Uhr morgens ist. Kurzentschlossen entscheide ich mich, meinen Bruder und meine Schwester anzurufen und zu fragen, ob sie mit mir frühstücken möchten. Es ist früh genug, sie zu erwischen, bevor ihr Arbeitstag beginnt.

      Kate geht beim dritten Klingeln ran. „Was ist los, Blaine?“

      „Ich möchte dich und Kent zum Frühstück einladen. Mein Chauffeur wird uns hinfahren, und danach kann er euch beide an euren Arbeitsplatz bringen oder ihr könnt mit mir mitkommen und ein Kind im Krankenhaus besuchen, wenn ihr den Tag freinehmen wollt. Ich möchte mit euch beiden zusammen sein.“

      „Ich kann es mir nicht leisten, den Tag freizunehmen. Aber Frühstück klingt gut. Ich werde aufstehen und mich fertigmachen.“

      „Ich bezahle für den Tag, an dem du fehlst. Komm schon, geh mit mir ins Krankenhaus. Ich will nicht allein gehen“, versuche ich, sie zu überreden.

      „Ich werde nachfragen, ob es okay ist. Bis bald.“

      Dann rufe ich bei Kent an. „Hey, warum rufst du mich so früh an?“, fragt er sofort.

      „Ich bin schon wach und will dich und Kate zum Frühstück einladen. Denkst du, du kannst dir heute freinehmen? Ich zahle dir den entgangenen Lohn, wenn du mitkommst und ein krankes Kind im Krankenhaus mit mir besuchst.“

      „Ich bin dabei“, sagt er ohne zu zögern. „Wo soll ich dich treffen?“

      „Ich lasse uns von meinem Chauffeur fahren. Zieh dich einfach anständig an. Ich möchte, dass wir respektabel aussehen, wenn wir ins Krankenhaus gehen“, erwidere ich und beende dann den Anruf.

      Ein ziemlich großartiger Tag liegt vor mir, und ich stehe gutgelaunt auf. Ich fühle mich meistens nicht so am Morgen. Meine Pläne bestehen in der Regel darin, online die allerbilligsten Produkte zu finden.

      Es ist schön, einmal etwas Selbstloses vorzuhaben. Als ich ins Badezimmer gehe, denke ich an eine andere Sache, die ich tun sollte. Ich sollte Dannys kleinem Bruder ein Spielzeug oder etwas in der Art besorgen, um seinen Krankenhausaufenthalt ein wenig angenehmer zu machen.

      Ich habe allerdings keine Ahnung, was ein Zehnjähriger gerne hätte. Vielleicht weiß Kate es, schließlich arbeitet sie mit Kindern. Alles, was ich weiß, ist, dass ich beschwingter bin als sonst. Es ist ungewohnt und seltsam, aber ich denke, ich mag dieses Gefühl.

      Ich trete unter die warme Dusche und muss darum kämpfen, die chaotischen Gedanken in meinem Kopf zu beruhigen. Gedanken, die ich noch nie hatte. Ich vermute, es ist der Tod meines Vaters, der mich darüber nachdenken lässt, Veränderungen in meinem Leben vorzunehmen. Ich will eine neue Richtung einschlagen. Eine gute Richtung.

      Während ich meine Haare wasche, denke ich darüber nach, wie mein Bruder und meine Schwester leben. Sie verdienen ihren Lebensunterhalt mit ehrlicher Arbeit, und ich sollte stolzer darauf sein, was sie aus sich gemacht haben. Ich sage ihnen nie, dass ich stolz auf sie bin.

      Ich muss sie wissen lassen, dass ich nicht nur stolz auf sie bin, sondern dass ich da bin, um sie zu unterstützen, ihr Leben so zu gestalten, wie sie es möchten. Ich frage mich, wie sie darauf reagieren werden.

      Mein Geld haben sie oft als Teufelsdollar bezeichnet. Sie wollen womöglich nichts mit diesem Geld zu tun haben, das sie dahin bringen könnte, wo sie sein wollen.

      Aber angesichts meiner veränderten Einstellung beginnen sie vielleicht, anders über dieses Geld zu denken. Alles, was ich weiß, ist, dass ich ihre Hilfe dabei brauche, herauszufinden, wie ich alles wiedergutmachen kann. Wie ich weiter Geld verdienen kann, ohne andere dabei zu verletzen.

      Ich hoffe, sie finden einen Weg, mir zu helfen.
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      „Sie müssen den Venenkatheter eingeführt haben, bevor ich komme, Schwester Richards“, ordnet der Arzt an, der für die Neugeborenen-Abteilung zuständig ist.

      „Das werde ich. Keine Sorge. Ich bin gerade dabei, eine Doppelschicht zu beginnen. Die nächsten acht Stunden bin ich auf der anderen Seite des Krankenhauses, um dort bei den älteren Kindern auszuhelfen. Wenn Sie mich für irgendetwas brauchen, rufen Sie mich einfach an und ich komme hierher zurück.“

      „Okay, danke. Ich weiß das zu schätzen“, sagt er und beendet dann den Anruf.

      Ich gehe in den kleinen Raum, wo ein winziges Neugeborenes liegt. Das arme kleine Mädchen wurde mit einem Loch im Herzen geboren, das operiert werden muss, wenn sie eine Überlebenschance haben soll.

      Außerdem hat sie auch noch eine Infektion bekommen, sodass Antibiotika direkt in ihr kleines Herz gepumpt werden müssen. Ihre Mutter und ihr Vater sind mit ihr in dem kleinen, dunklen Raum und umarmen sich gerade, als ich hereinkomme. „Guten Morgen.“

      Sie lassen einander los und wenden sich von dem Brutkasten ab, in dem sich ihre Tochter befindet. „Guten Morgen“, sagt die Mutter. „Wie geht es weiter? Wissen Sie das schon?“

      „Ich werde einen Venenkatheter einführen. Es wird nicht leicht mit anzusehen sein. Wenn Sie beide hinuntergehen und in der Cafeteria frühstücken möchten, wäre jetzt ein guter Zeitpunkt dafür. Ich verspreche, dass ich dafür sorgen werde, dass sie sich so schnell wie möglich wieder beruhigt“, sage ich, während ich die Dinge hole, die ich brauchen werde.

      „Ich bleibe“, sagt die junge Mutter. „Wenn mein Baby leidet, dann muss ich auch leiden.“

      Ihr Mann legt einen Arm um sie und bleibt stumm. Ich schaue über meine Schulter und sage das Gleiche, was ich allen Eltern kranker Kinder sage, um die ich mich kümmere. „Es gibt keinen Grund, die Dinge auf diese Weise zu betrachten. Es ist besser, stark für sie zu bleiben, als mit ihr mitzuleiden. Auf diese Weise können Sie zurückkommen und sie Ihre Ruhe spüren lassen anstatt Ihre Aufregung, nachdem Sie ihre Schreie gehört haben.“

      „Sie hat recht, Liebling“, sagt ihr Mann und führt sie dann aus dem Zimmer.

      Als ich auf das schlafende Baby hinabschaue, tut es mir schrecklich leid. Ich verstehe nicht, warum diese Dinge passieren, schon gar nicht Kindern. Ich weiß, die Medizin wird ihr helfen, und das gibt mir die Kraft, die Prozedur durchzuführen, auch wenn ich sie damit zum Weinen bringe.

      Als ich vor fünf Jahren Kinderkrankenschwester geworden bin, war es furchtbar schwer für mich. Selbst Kindern ganz normale Spritzen zu geben, um sie gegen Krankheiten zu impfen, ist mir schwergefallen. Nach und nach habe ich mich aber daran gewöhnt.

      Ein bisschen Schmerz im Kampf gegen eine schreckliche Krankheit ist die Sache wert. Und ich habe die außergewöhnliche Fähigkeit, Kinder schnell wieder zu beruhigen. Das Baby bewegt sich ein wenig, als ich es in die erforderliche Position bringe.

      Die Tür öffnet sich, und meine Kollegin kommt herein, um die Kleine für mich festzuhalten. „Hallo, Betty. Bist du bereit?“, frage ich, als sie sich die Hände wäscht und dann zu uns kommt.

      „Ich schätze ja. Lass es uns schnell zu Ende bringen. Ich hasse diesen Teil meiner Arbeit“, sagt sie.

      Ich nicke zustimmend, hole tief Luft und halte den Atem an, während ich die Nadel in die Brust des Babys drücke und es laut schreit. Dann konzentriere ich mich ganz auf die Arbeit, sodass ich ihm helfen kann, ohne mich dabei schrecklich zu fühlen.

      

      Drei Stunden und zwei Tassen Kaffee später bin ich auf der anderen Seite des Krankenhauses und sehe nach den Patienten im dritten Stock. Nach einem schnellen Klopfen an die Tür greife ich nach Samuel Petersons Akte, die daneben hängt, und gehe ins Zimmer, während ich sie durchsehe. „Guten Morgen“, sage ich und betrete den Raum, in dem ein zehnjähriger Junge mit Pneumokokken-Meningitis liegt.

      Ein sehr müder Vater sitzt auf der einen Seite des Kinderbetts, ein junger Mann im Rollstuhl auf der anderen. „Guten Morgen“, sagt er zu mir. „Ich bin Danny. Sammys Bruder. Wie geht es ihm?“

      „Das Fieber geht runter, das ist schon mal gut“, sage ich ihm, während ich auf die Krankenkarte schaue. „Ich bin hier, um seine Werte zu messen, damit wir sehen können, ob er sich noch weiter erholt hat. Wenn ich fragen darf, Danny, warum sitzen Sie im Rollstuhl?“

      „Ich hatte dasselbe wie er“, sagt er und bläst sich ein paar blonde Haarsträhnen aus den Augen. „Der einzige Unterschied ist, dass meine Eltern ihn drei Tage früher ins Krankenhaus gebracht haben als damals bei mir. Wir alle hoffen, dass er nicht so endet wie ich.“

      Ich nicke und messe Samuels Temperatur, als ich höre, wie sich jemand mit tiefer Stimme räuspert. „Können wir hineinkommen?“

      „Sicher“, sagt Danny zu dem Mann. „Hallo, Mr. Vanderbilt. Es ist ein Vergnügen, Sie heute hier zu sehen.“

      „Ich wünschte, es wäre unter besseren Umständen,“ sagt der Mann.

      Ich drehe mich um, um nach der Blutdruckmanschette zu greifen und halte inne, als ich einen der schönsten Männer erblicke, die ich je gesehen habe. Seine hellbraunen Augen landen auf meinen, ohne dass er etwas sagt.

      Hinter ihm stehen ein nett aussehender jüngerer Mann und eine Frau. Ich kehre schnell zu meiner Aufgabe zurück und versuche damit aufzuhören, mir den gutgebauten Mann ohne Kleider vorzustellen. Schande über mich!

      „Dad, das ist der Mann, der das Bargain Bin-Unternehmen besitzt, mein oberster Chef“, sagt Danny.

      Ach nein! Nicht das Arschloch!

      Er ist der Todfeind meiner Familie. Ich wusste nicht, dass er so attraktiv ist. Ich habe nur ein paar Bilder von ihm in der Zeitung gesehen. Aber ich hasse diesen Mann. Er ist der Grund, warum meine Eltern in einer Sozialwohnung leben und ich ihnen helfen muss, über die Runden zu kommen.

      Als er in meiner Heimatstadt Lockhart, Texas einen Bargain Bin-Laden eröffnet hat, sind meine Eltern mit ihrem kleinen Reifengeschäft pleitegegangen. Sie haben ihr Haus verloren und waren innerhalb von drei Jahren auf Sozialhilfe angewiesen.

      Dieser Mann ist der Teufel in Menschengestalt!

      „Ich habe Ihrem Bruder ein Videospiel mitgebracht. Ich hatte keine Ahnung, dass er schlafen würde“, sagt der Teufel.

      „Ja, er hat Meningitis. Ich hoffe, dass Sie geimpft sind“, sage ich, während ich mich um den armen kranken Jungen kümmere.

      „Alle unsere Impfungen sind aktuell“, sagt die junge Frau. „Dafür hat unser Vater gesorgt. Selbst nachdem wir alle erwachsen waren, hat er uns immer rechtzeitig angerufen, wenn es Zeit war, sie aufzufrischen. Er ist letzte Woche gestorben.“

      Mein Zorn kühlt sich bei ihren Worten schnell ab. Ich drehe mich um, um die drei anzuschauen und bemerke, dass sie einander ähnlich sehen. „Es tut mir leid, das zu hören. Ihr Vater sagen Sie? Von Ihnen allen?“, frage ich.

      Der attraktive Mann, der meine Familie ruiniert hat, nickt, sodass sein dunkelblondes Haar sich um sein perfekt geschnittenes Gesicht bewegt. Meine Knie werden schwach, und er sagt: „Ja, wir sind Geschwister. Ich bin Blaine, das sind meine Schwester Kate und mein Bruder Kent. Ich weiß, wie tief die Bindung zwischen Geschwistern ist. Als Danny gestern in mein Büro kam, hat er mir klargemacht, wie wichtig es ist, einander zu haben, wenn es hart auf hart kommt.“

      „Ja“, sagt Danny. „Mr. Vanderbilt hat mir bezahlten Urlaub gegeben, damit ich bei Sammy sein kann. Er ist kein schlechter Mensch, auch wenn das alle sagen.“

      Ich unterdrücke ein Lachen, als sich die perfekten Augenbrauen des Typen heben. „Ich habe eine Menge Änderungen vorzunehmen. Ich glaube, ich war ein schlechter Mensch. Aber dank meines Vaters und dank Ihnen, Danny, habe ich das Licht am Ende des Tunnels gesehen.“

      Ich bezweifle das, außer es war das Licht des Feuers der Hölle, wo der Mann sicher enden wird!
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      Ich kann nicht aufhören, diese grünen Augen zu betrachten. Sie sind so dunkel, dass sie an Smaragde erinnern. Ihre feuerroten Haare sind zu einem praktischen Pferdeschwanz hochgebunden, und ihre tiefgrüne Schwesternkleidung macht sie sogar noch hübscher.

      Ich gehe weiter in das Krankenzimmer und lehne mich gegen einen Metallschrank, aus dem sie später sicher irgendetwas für den kranken Jungen holen muss, der in seinem Bett schläft.

      Sie ist so schön, sie muss verheiratet sein, also suche ich auf ihren Händen nach einem Ehering, aber sie trägt überhaupt keine Ringe. Gut!

      „Wie lange sind Sie schon Krankenschwester?“, frage ich sie.

      Sie blickt über ihre Schulter, aber nicht direkt auf mich. „Fünf Jahre.“ Ihre Antwort ist kurz, und ich habe den starken Eindruck, dass sie mich nicht besonders gut leiden kann.

      Der Klang einer Stimme kommt über das Lautsprecher-System des Krankenhauses. „Schwester Richards, Sie werden in der Neugeboren-Abteilung gebraucht.“

      Die schöne Krankenschwester schaut seufzend hoch, und ihre rubinroten Lippen teilen sich. „Okay. Entweder komme ich zurück, um hier weiterzumachen oder eine andere Schwester übernimmt das.“ Als sie sich von dem Kind im Bett abwendet, sieht sie mich eine Sekunde an und eilt dann aus dem Zimmer.

      Unwillkürlich sehe ich ihr nach, als sie geht, und wünsche mir, sie wäre noch geblieben. Plötzlich schnippt Kent vor meinem Gesicht mit den Fingern. „Erde an Blaine.“

      „Hm?“, frage ich, bevor ich blinzle und den Kopf schüttle. Mit Blick auf Danny und seinen Vater sage ich: „Wollen Sie beide mit mir in die Cafeteria kommen, um etwas zu essen? Ich lade Sie ein.“

      Danny nickt, aber sein Vater schüttelt den Kopf. „Ich bleibe bei Sammy. Ich will ihn nicht allein lassen.“

      Kate tritt vor. „Mr. Peterson, ich kann gerne hier bei ihm sitzen, während Sie etwas essen. Ich arbeite in einer Kindertagesstätte und bin wirklich gut mit Kindern. Ich glaube nicht, dass er aufwachen wird, aber wenn er es aus irgendeinem Grund tut, rufe ich meinen Bruder an und er lässt es Sie wissen, okay?“

      „Komm schon, Dad. Du hast dieses Zimmer nicht verlassen, seit du ihn hergebracht hast“, sagt Danny zu seinem Vater.

      „Kommen Sie, Mr. Peterson“, stimmt Kent mit ein. „Ich habe frischen Pfirsichkuchen auf dem Weg hierher gesehen. Er sah wirklich gut aus.“

      Der Mann nickt und steht auf. „Das klingt gut.“ Er schaut zu Kate, die seinen Platz einnimmt. „Sie werden anrufen, wenn etwas ist?“

      „Ich verspreche es“, sagt sie, als sie ihm auf die Schulter klopft. „Jetzt gehen Sie etwas essen, Mr. Peterson. Es ist wichtig, Ihre Stärke aufrechtzuerhalten.“

      Als wir den Raum verlassen, sehe ich die hübsche Krankenschwester im Gespräch mit einem Arzt. Ihre Hände sind auf ihren Hüften platziert, und sie scheint wütend auf den Mann zu sein. Ich lausche, während wir an ihnen vorbeigehen, und höre, wie sie sagt: „Hör zu, das ist nicht in Ordnung. Ich war bei einem Patienten. Du kannst mich nicht einfach rufen lassen, nur um mit mir zu reden. Es ist vorbei, Paul. Ich spiele deine Spielchen nicht mit. Ich bin eine erwachsene Frau, die weiß, was sie will. Wenn du noch andere Frauen treffen willst, ist das deine Entscheidung. Ich will allerdings nicht eine von vielen sein, sondern die Einzige.“

      Absichtlich bleibe ich hinter den anderen zurück, damit ich hören kann, worüber sie reden. Der Arzt sagt: „Die könntest du sein. Ich brauche aber einen Vergleich, um diese Entscheidung zu treffen.“

      „Vergiss es“, sagt sie. „Das mit uns funktioniert einfach nicht, Paul. Okay, ich gehe wieder an die Arbeit, aber erst hole ich mir noch einen Kaffee. Und du hörst auf mit diesem Unsinn.“

      „Also schön, Delaney. Aber du wirst diejenige sein, die es bereut, das beendet zu haben, was wir hatten. Du wirst schon sehen“, sagt er zu ihr.

      Ich gehe noch langsamer in der Hoffnung, dass sie ebenfalls in Richtung der Cafeteria geht, schließlich hat sie gesagt, dass sie sich einen Kaffee holen will. Jetzt habe ich wenigstens etwas, das ich ihr anbieten kann.

      Ihre Schritte sind leise, aber schnell, als sie hinter mir hergeht. Ich höre, wie sie zur Seite tritt, und gehe ebenfalls dorthin. Hinter mir ertönt ein Husten, und ich bleibe stehen. Ich drehe mich um und tue so, als sei ich überrascht. „Oh, das tut mir leid. Ich dachte, ich würde der Person hinter mir ausweichen. Und jetzt stehe ich Ihnen im Weg. Wohin gehen Sie so eilig, Schwester Richards?“

      Sie verengt ihre schönen Augen, und ihre langen dunklen Wimpern berühren fast die hohen Wangenknochen. „Woher wissen Sie meinen Namen?“

      „Man hat Sie vorhin über die Lautsprecher gerufen“, sage ich und lege meine Hand auf ihren Ellbogen, während ich weitergehe. „Also, wo wollen Sie hin?“

      „In die Cafeteria“, sagt sie und schaut auf meine Hand auf ihrem Arm. „Und Sie?“

      „Ich auch“, antworte ich mit einem Lächeln. „Lassen Sie mich Ihnen etwas holen. Was möchten Sie?“

      Ihr Ton ist scharf, als sie erwidert: „Kaffee, und nein danke. Ich kann mir meinen Kaffee selbst kaufen. Ich brauche keine Almosen von ihnen, Mr. Vanderbilt.“

      „Nennen Sie mich Blaine“, sage ich und bewege meine Hand von ihrem Ellbogen zu ihrem Rücken, während wir auf die Tür der Cafeteria zugehen. „Darf ich Sie bei Ihrem Vornamen nennen, Delaney?“

      Sie bleibt stehen und starrt mich an, als hätte ich sie beleidigt. „Woher zur Hölle kennen Sie meinen Namen? Der wurde nicht über die Lautsprecher verkündet!“

      „Als ich an Ihnen vorbeigegangen bin, haben Sie gerade mit einem Arzt geredet, und ich habe gehört, wie er Sie so genannt hat. Es ist so ein hübscher Name“, sage ich, als ich sie zur Kaffeemaschine begleite. Daneben steht eine Schachtel mit Gebäck. „Donut?“

      „Nein, nur den Kaffee, und wie gesagt, ich hole ihn mir selbst.“ Wir greifen beide nach einer großen Tasse, und unsere Hände berühren sich. Sie weicht zurück, als wäre sie geschockt. „Ich sagte, ich hole ihn mir selbst!“

      „Tut mir leid“, sage ich mit einem Grinsen. „Ich will auch einen.“

      „Oh, nun, das wusste ich nicht“, sagt sie, und ihr süßes Gesicht wirkt etwas verlegen. „Sie zuerst.“

      „Ladies first“, sage ich und warte, bis sie sich eine Tasse nimmt, bevor ich ebenfalls nach einer greife.

      Wir strecken gleichzeitig die Hände nach dem Zucker aus und stoßen wieder zusammen. Ich lache, und sie knurrt. „Wir scheinen uns ständig in die Quere zu kommen.“

      „Ich bevorzuge es, davon auszugehen, dass wir gleich denken und uns nicht nur in die Quere kommen.“ Ich greife nach der Kaffeesahne mit Kürbis-Gewürz und biete sie ihr an. „Ich gebe das in meinen Kaffee, möchten Sie auch?“

      Sie nickt, runzelt aber die Stirn. „Ich wollte das auch nehmen.“ Sie hält mir ihre Tasse mit dampfendem Kaffee hin, und ich schütte Kaffeesahne hinein, um genau in dem Moment zu stoppen, in dem sie sagt: „Das ist genug. Oh, Sie haben schon aufgehört. Okay.“

      „Wir denken tatsächlich gleich“, sage ich, als ich einen Löffel in ihre Tasse fallen lasse.

      „Wohl kaum“, sagt sie und geht dann weg von mir.

      Ich nehme mir einen Donut aus der Schachtel und folge ihr. Ich habe bemerkt, wie sie die Donuts angesehen hat und weiß, dass sie auch einen will. Gerade als sie die Theke erreicht, lege ich einen Zwanzig-Dollar-Schein darauf. „Ich übernehme das.“

      „Wenn’s sein muss!“, murmelt sie.

      Die ältere Frau hinter der Kasse schüttelt den Kopf. „Das ist keine nette Art, jemandem für eine freundliche Geste zu danken, Schwester Richards.“

      „Wenn Sie wüssten, wer dieser Mann ist, würden Sie es verstehen“, sagt sie und wendet sich von mir ab.

      Warum verhält sie sich so, als ob sie mich hasst?
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      Seine Hand auf meinem Arm wird mich nicht aufhalten. „Ich bin beschäftigt.“

      „Ich weiß“, sagt seine seidenglatte, tiefe Stimme neben mir. Dann schiebt er mich zu einem Tisch ganz hinten im Raum, und bevor ich mich versehe, sitze ich schon auf einem Stuhl und er setzt sich so neben mich, dass ich zwischen seinem riesigen Körper und der Wand gefangen bin. Verdammt!

      „Hören Sie, Mr. …“

      Sein Finger berührt meine Lippen, und ich kämpfe gegen den Drang an, ihn zu beißen. „Blaine. Und es gibt anscheinend etwas, das Sie mir so dringend sagen wollen, dass es Sie fast verrückt macht. Also, was ist es? Was habe ich Ihnen angetan, dass Sie sofort eine so schlechte Meinung von mir haben?“

      Ich trommle mit den Fingern auf den Tisch, um meine Wut auf den Mann zu kontrollieren, der wirklich ahnungslos erscheint, was seine Untaten angeht. „Blaine, Ihre Art, Geschäfte zu machen, hat Sie zum Erfolg geführt, aber viele Leute in den Ruin getrieben. Sie haben sich Ihren Platz an der Spitze durch Rücksichtslosigkeit erobert und indem Sie andere Unternehmer vernichtet haben. Ich für meinen Teil will mit jemandem wie Ihnen nichts zu tun haben. Nennen Sie mich ruhig voreingenommen, wenn Sie wollen.“

      „Okay, das werde ich“, sagt er unverschämterweise zu mir.

      „Sie Arschloch! Sie haben das Reifengeschäft meiner Eltern in Lockhart ruiniert. Erinnern Sie sich überhaupt daran? Ich wette, das tun Sie nicht. Ich wette, es war Ihnen völlig egal, wem Sie die Existenzgrundlage nehmen, als Sie dort Ihren verdammten Laden eröffnet haben.“ Ich nippe an meinem Kaffee, um mich zu beruhigen. Der Mann ist wie ein rotes Tuch für mich.

      „Ich verstehe. Darauf gründet also Ihre Meinung über mich. Ich kann Sie jetzt viel besser verstehen. Wissen Sie, Kommunikation ist der Schlüssel zu jeder glücklichen Beziehung“, sagt er mit einem Lächeln. Ein sehr nettes Lächeln, vielleicht sogar das beste Lächeln, das ich jemals bei einem Mann gesehen habe. Nur leider befindet sich dieses Lächeln auf dem Gesicht des schrecklichsten Mannes, den ich kenne.

      „Großartig. Lassen Sie mich vorbei, damit ich weiterarbeiten kann.“ Ich verstumme und denke darüber nach, was er gerade gesagt hat. „Und das Wort Beziehung hat keinen Platz in diesem Gespräch.“

      „Oh, ich denke schon. Wie wäre es, wenn Sie mir erlauben würden, Sie heute Abend auszuführen. Es könnte dazu beitragen, das auszugleichen, was mein Geschäft Ihre Familie gekostet hat. Und ich weiß nicht, ob Ihre Eltern Ihnen jemals alles über mein Unternehmen erzählt haben, aber ich biete immer an, das Inventar der Geschäfte aufzukaufen, die ich mit meinen Discountern vom Markt dränge.“

      „Ja, das haben sie mir erzählt. Sie haben ihnen 50.000 Dollar für ihr Inventar angeboten, das doppelt so viel wert war. Wie nett von Ihnen, Damien“, sage ich mit einem Grinsen auf den Lippen.

      „Damien?“, fragt er, und sein Stirnrunzeln sagt mir, dass er schon öfter so genannt worden ist. „Ich bin nicht der Anti-Christ. Ich habe einige Geschäfte gemacht, über die ich jetzt vermehrt nachdenke, und bin ein Mann, der gerade dabei ist, sich zu ändern. Da mein Unternehmen Ihr Leben direkt beeinflusst hat, möchte ich sehr gerne, dass Sie mit mir ausgehen, damit wir reden können und ich besser verstehe, was genau ich ändern muss.“

      „Ändern?“, schnaube ich verächtlich. „Sie müssen alles ändern. Schließen Sie all die verdammten Läden. Das ist es, was Sie tun müssen.“

      „Das ist ein bisschen drastisch, und ehrlich gesagt wäre es sehr gemein von mir, plötzlich Tausende von Menschen arbeitslos zu machen. Andere Vorschläge sind aber willkommen, Delaney“, sagt er, und seine verdammte Hand bewegt sich über meine Schultern, als er seinen Arm auf die Rückenlehne meines Stuhls legt.

      Selbst der Duft seines teuren Aftershaves macht mich wütend. „Es ist nicht meine Aufgabe, Sie über Unternehmensethik zu belehren. Sie haben ja wohl etwas mit Wirtschaft studiert. Gab es da keinen Business-Ethik-Kurs?“

      „Mehrere sogar“, sagt er mit einem Lächeln. Ich kann nicht glauben, dass er dort sitzen und mich anlächeln kann. Es ist ja wohl verdammt offensichtlich, was ich von ihm halte!

      „Nun, dann haben Sie nichts dabei gelernt. Ihre ersten beiden Geschäfte haben Sie in Großstädten eröffnet, sodass sich der Wettbewerb für die anderen Läden durch die hohe Bevölkerungsdichte kaum spürbar verändert hat. Dann haben Sie sich aber entschieden, in mittelgroße Städte zu expandieren, und genau da haben Sie falsch gehandelt.“

      „Aber dort macht mein Unternehmen den meisten Umsatz. Es ist einfach wirtschaftlich vernünftig, das ist alles. Sicher können Sie das verstehen, wenn Ihre Eltern selbst auch Geschäftsleute waren“, sagt er, bevor er den Donut nimmt, den er gekauft hat, ein Stück davon abbricht und mir vor den Mund hält. „Möchten Sie einen Bissen?“

      „Was?“, frage ich, und er steckt mir das Stück in den Mund. Ich muss das köstliche Ding kauen und schlucken und bin so verdammt wütend auf ihn, dass er so in meinen Mund eingedrungen ist, dass ich fast platze. „Tun Sie das nie wieder.“

      „Was? Mein Essen mit Ihnen teilen?“, fragt er, bricht ein Stück für sich selbst ab und isst es, während ich ihn anstarre und heimlich hoffe, dass er daran erstickt.

      „Nein, ohne meine Erlaubnis Essen in meinen Mund stopfen,“ korrigiere ich ihn und deute ihm an, dass ich aufstehen will. „Ich muss wieder an die Arbeit. Ihnen ist sicher bewusst, dass ich mich noch um Samuel Peterson kümmern muss.“

      „Oh ja, das.“ Er steht auf und hält mir seine Hand hin, die ich ignoriere und allein aufstehe, bevor ich mich nach meinem Kaffee umdrehe. Als ich zum Ausgang will, ist er schon wieder direkt neben mir. „Ich werde Sie zurückbegleiten.“

      Ich schnaube frustriert, da ich keine Ahnung habe, wie ich diesen Mann loswerden soll. „Machen Sie, was Sie wollen. Das machen Sie ja sowieso immer.“

      „Sie kennen mich überhaupt nicht. Den Mann hinter dem Unternehmen. Ich sage Ihnen, ich ändere alles. Wirklich. Ich würde gern Ihre Eltern treffen, um Einblick darin zu erhalten, wie ich meine Geschäftspraktiken verbessern kann.“

      Ich bleibe stehen und starre ihn an. „Oh, würden Sie das? Möchten Sie das schöne Haus sehen, das sie hatten, bevor Sie sie in den Ruin getrieben haben? Das ist leider weg. Die Bank hat es versteigert, als sie die Hypothek nicht mehr zahlen konnten. Jetzt leben sie in einer winzigen Sozialwohnung. Ich bin sicher, sie würden es lieben, wenn Sie vorbeikämen. Meine Mutter könnte Ihnen ein Sandwich mit Zutaten machen, die sie mit Lebensmittelmarken gekauft hat, und dazu gäbe es Leitungswasser in einem alten Marmeladenglas. Wollen Sie wissen, warum?“

      Er zuckt mit den Schultern und sieht so aus, als ob er es wirklich nicht weiß. „Warum?“

      „Weil sie jetzt bettelarm sind! Wegen Ihnen!“

      Ich stürme davon, als er ganz stillsteht. Das Letzte, was er von mir sieht, ist mein ausgestreckter Mittelfinger, und ich hoffe, dass er endlich kapiert hat, was ich von ihm halte.
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      „Dann hat sie mir den Mittelfinger gezeigt und ist gegangen,“ sage ich zu Kent, als ich das Essen der Petersons bezahle.

      Die Kassiererin sieht mich an und sagt: „Sie ist meistens eine sehr nette Frau. Ich kann nicht verstehen, was in Schwester Richards gefahren ist. Vielleicht liegt es daran, dass sie eine Doppelschicht hat und schon länger nicht mehr geschlafen hat. Sie hat noch drei Stunden, bis ihre Schicht vorbei ist und sie sich endlich ausruhen kann.“

      „Ich bin sicher, mein Bruder hat irgendetwas Fieses gesagt“, meint Kent. „Er ist nicht immer der netteste Kerl der Welt.“

      „Sie sollten ihr zeigen, wie nett Sie sein können“, sagt die Kassiererin und zeigt dann auf einen Flyer mit einem Bild von Santa Claus, der an die Wand hinter ihr geheftet ist. „Bald ist Weihnachten, und im Krankenhaus sind immer Leute willkommen, die etwas Nettes für die Kinder hier machen möchten. Vielleicht würde sie so den Mann sehen, den Sie ihr zeigen wollen.“

      „Sie sind ein Genie“, sage ich mit Blick auf ihr Namensschild. „Mildred.“

      Sie schaut auf das Namensschild und lacht. „Die Uniform ist ausgeliehen. Mein Name ist Shirley. Und Sie sind …?“

      „Sie können mich Blaine nennen. Blaine Vanderbilt“ sage ich, und ihr Lächeln verblasst verdammt schnell.

      „Der Besitzer von Bargain Bin?“, fragt sie.

      Ich nicke und stelle fest, dass ich nicht so stolz bin, wie ich es sonst immer war, diese Firma zu besitzen. „Ja. Haben Sie eine schlechte Erfahrung mit irgendeinem meiner Läden gemacht?“

      „Jedes verdammte Ding, das ich jemals dort gekauft habe, ist der billigste Mist, der je hergestellt wurde und geht fast sofort kaputt“, sagt sie. „Neulich habe ich einen Fernsehtisch gekauft, der zusammengebrochen ist, sobald ich meinen brandneuen Fernseher daraufgestellt habe. Der war dann natürlich auch kaputt“, erzählt sie mir.

      Ich greife in meine Tasche, ziehe tausend Dollar heraus und lege sie auf die Theke. „Das tut mir leid.“

      Sie schaut auf das Geld und schüttelt den Kopf. „Behalten Sie es. Wenn Sie mich wirklich glücklich machen wollen, dann ändern Sie die Rücknahmebedingungen in ihren Läden. Das ist die kundenunfreundlichste Regelung, die ich je gesehen habe. Man kann ohnehin kaum etwas zurückgeben, und selbst wenn es möglich ist, dann nur für ganz kurze Zeit.“

      Geschockt über all den Hass, der mir da ins Gesicht geschleudert wird, nicke ich und drehe mich um. „Es tut mir wirklich leid.“

      Kent legt seine Hand auf meine Schulter und geht neben mir her, als wir die Cafeteria verlassen. „Mann, das ist übel. Du bist hier, um zumindest zu versuchen, etwas Gutes zu tun, und kriegst es von allen Seiten ab.“

      „Ich gebe es nicht gern zu, aber ich verdiene es. Ich muss haufenweise Änderungen machen, Kent. Und ich brauche deine und Kates Hilfe, um alles wieder in Ordnung zu bringen. Was hältst du davon, für mich zu arbeiten anstatt LKW zu fahren? Du hättest ein schönes Büro in der Unternehmenszentrale und viel mehr Geld als du jetzt verdienst.“

      „Viel mehr?“, fragt er, während er über mein Angebot nachzudenken scheint. „Über wie viel reden wir hier?“

      „Sechs- oder siebentausend pro Monat, mindestens. Mit Bonuszahlungen bei Umsatzanstieg, das Übliche, was Berater in der Einzelhandelsbranche bekommen. Also, hast du Interesse?“, sage ich, als wir in einen anderen Flur abbiegen.

      „Wenn du es wirklich ernst meinst mit den Änderungen, dann ja. Ich werde es mir überlegen. Es ist höchste Zeit, dass du etwas änderst, Blaine. Du bist schon viel zu lange auf Abwegen. Viele Menschen sind verletzt worden. Es ist Zeit, die Fehler der Vergangenheit zu korrigieren. Dad wollte immer, dass du das Richtige tust.“

      „Ich weiß. Wenn ich lange genug geblieben bin, um ihm zuzuhören, hat er das ständig gesagt. Ehrlich gesagt hat es mich geärgert. Aber jetzt würde ich alles geben, um den Mann zurückzuholen und ihm noch einmal zuzuhören.“

      Als wir in Sammys Zimmer gehen, bemerke ich, dass Delaney den Kopf umdreht und dann herumfährt, um wieder ihren Patienten anzusehen. „Die Besuchszeiten sind vorbei“, zischt sie.

      Kate eilt uns entgegen. „Zeit zu gehen.“

      „Ich komme morgen wieder“, sage ich zu Danny und lege einen Hundert-Dollar-Schein in seine Hand. „Kümmern Sie sich gut um die beiden. Ihr kleiner Bruder braucht Sie jetzt.“ Ich sehe seinen Vater an und nicke. „Und Ihre Eltern auch. Bis morgen. Ich hoffe, dann treffe ich auch Ihre Mutter. Ich bringe Blumen mit.“

      „Danke, Mr. Vanderbilt“, sagt er mit einem glücklichen Lächeln. „Ich werde mein Bestes tun. Und wenn jemand in meinem Beisein etwas Schlechtes über Sie sagen sollte, bekommt er es mit mir zu tun!“

      Delaney schnaubt und ich lache, als ich Danny auf die Schulter klopfe. „Danke für die Unterstützung.“ Ich drehte mich um und stelle fest, dass die schöne Krankenschwester sich umgedreht hat, sodass wir uns zufällig ansehen. „Es hat mich gefreut, Sie kennenzulernen, Schwester Richards. Wir werden uns noch öfter sehen. Ich habe vor, dieser Familie umfassend zu helfen.“

      Ihre Stimme trieft vor Sarkasmus, als sie sagt: „Wenn das nicht das Schönste ist, was ich je gehört habe.“

      Sie wirft mir einen finsteren Blick zu. Und mich nennt man böse!

      Ich gehe um sie herum, und als ich meinem Bruder und meiner Schwester aus dem Zimmer folge, höre ich ihre leisen Schritte hinter mir. Ihre Hand auf meinem Arm lässt mich innehalten, und ich drehe mich um, um sie mit einem Lächeln anzusehen. „Ja, Schwester Richards?“

      Sie schließt sorgfältig die Tür hinter sich, bevor sie mit ihrem Finger vor meinem Gesicht herumwedelt. „Hören Sie gut zu, Blaine Vanderbilt. Wenn Sie denken, dass Sie ein Date mit mir bekommen, wenn Sie weiter dieses Kind besuchen, irren Sie sich gewaltig. Ich lasse mich nicht täuschen. Ich weiß nur zu gut, wer oder was Sie wirklich sind. Hierher zu kommen und diese Familie mit Geschenken zu überschütten wird Ihnen nicht dabei helfen, das zu bekommen, was Sie wollen.“

      Meine Schwester und mein Bruder schauen mit überraschten Gesichtern zu, wie sie mir die Meinung sagt. Ich nehme ihren Finger und halte ihn fest. „Ich mache das nicht, um Sie zu beeindrucken, Delaney. Aber wie süß, dass Sie denken, ich würde meine kostbare Zeit so verbringen, nur um an Sie ranzukommen. Es lässt mich denken, dass Sie sich selbst nicht sicher sind, was Sie eigentlich wollen. Vielleicht würden Sie den Mann, der ich sein werde, sogar mögen, wenn wir uns öfter sehen, und das erschreckt Sie.“

      „Das Einzige, was mich erschreckt, ist die Tatsache, dass Sie sich so verstellen würden, nur um jemanden ins Bett zu kriegen““, zischt sie.

      „Oh, Baby, es geht mir nicht darum, dich ins Bett zu kriegen. Wenn es so wäre, würde ich mir nicht einmal die Mühe machen, mit dir zu reden. Du wärst schon in einem leeren Krankenzimmer, hättest die Füße über dem Kopf und würdest meinen Namen schreien, wenn es das wäre, was ich wollte. Glaub mir, ich weiß es.“ Ich lasse ihren Finger los, und sie starrt mich fassungslos an. „Wir sehen uns morgen. Ich hoffe, du kommst dann mit besserer Laune zur Arbeit. Ich habe deine Kollegen sagen hören, dass du eine Doppelschicht hast, die ganze Nacht wach warst und dich erst in drei Stunden hinlegen kannst, also nehme ich dir das heute nicht übel. Wenn du mir deine Adresse gibst, lasse ich dir etwas zu essen liefern, dann musst du dich darum nicht mehr kümmern.“

      „Ich will nichts von Ihnen, Vanderbilt“, sagt sie, aber ihre Worte haben ihre Schärfe verloren.

      „Wie du möchtest. Ich bringe dir morgen etwas zum Frühstück mit“, sage ich noch, bevor ich mich umdrehe und gehe.

      „Nur keine Umstände“, ruft sie mir nach.

      „Es macht keine Umstände, Schwester Richards. Überhaupt nicht.“

      Ich mag ihr Temperament. Ich denke, es könnte genau das sein, was ich in meinem Leben brauche!
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      Der egoistische Spinner mit seinen verdammt breiten Schultern geht davon, und aus irgendeinem Grund kann ich die Augen nicht von ihm abwenden. Seine Jeans passt ihm viel zu gut und betont seine muskulösen Beine, die so dick sind wie Baumstämme.

      Als er mir gesagt hat, dass er mich schon im Bett haben würde, wenn er das wollte, habe ich es ihm sogar geglaubt. Ein Schimmer ist in seinen hellbraunen Augen aufgeflackert, als er mir das erzählt hat. Sein Körper hat sich leicht verhärtet, und ich konnte fast das Testosteron riechen, das von ihm in Wellen ausging, in denen sicher schon viele Frauen ertrunken sind.

      Was ist das mit ihm und den Frauen?

      Er hatte nie noch eine ernste Beziehung, wenn es stimmt, was ich in den Medien mitbekommen habe. Ich habe Bilder von ihm in teuren Anzügen mit wunderschönen Frauen am Arm gesehen, aber nie wurde eine als mehr als seine Begleitung für den Abend bezeichnet.

      Ich muss zugeben, dass er außergewöhnlich gut aussieht. Ich strecke den Hals nach vorn, um noch einen letzten Blick auf ihn zu erhaschen, bevor er um die Ecke biegt. Plötzlich schaut er mich an, und ich beeile mich wegzusehen. Scheiße!

      „Wir sehen uns morgen“, höre ich ihn rufen, und als ich hochschaue, ist er schon weg.

      „Gott sei Dank! Jetzt muss ich nur jemanden finden, der meine Schicht morgen übernimmt. Übermorgen werde ich dann doppelt so lange arbeiten müssen, aber ich werde einfach in eine andere Abteilung wechseln, damit ich ihm nicht mehr begegne.“ Ich gehe zur Schwesternstation und schaue auf den Dienstplan.

      Beth stellt sich hinter mich und fragt: „Was brauchst du, Delaney?“

      „Ich muss die nächsten paar Tage aus diesem Flügel verschwinden. Was kannst du tun, um mir dabei zu helfen?“, frage ich die Krankenschwester, die unsere Dienstpläne erstellt.

      „Aus diesem Flügel? Warum?“, will sie wissen, als sie auf den Plan sieht.

      „Ein Mann will etwas von mir. Er wird jeden Tag hier sein, um einen Patienten in diesem Flügel zu besuchen. Ich weiß, er macht das nur, um in meiner Nähe zu sein, also will ich weg von hier.“ Ich blicke über ihre Schulter und sehe, dass Rhonda auf der Krebsstation arbeitet. „Frag sie bitte, ob sie mit mir tauscht. Ich muss weg von diesem Mann.“

      „Du klingst besorgt“, sagt sie, als sie mich alarmiert ansieht. „Ist er eine Bedrohung?“

      „Nicht in dem Sinn, dass es illegal ist, nein.“ Ich sehe weg und frage mich, was wirklich mein Problem ist, bevor die Worte einfach aus meinem Mund sprudeln. „Er ist unglaublich sexy und der schönste Mann, den ich je gesehen habe. Und er ist reich. Dann ist er auch noch verdammt nett zu mir … Ich fürchte, ich traue mir in seiner Gegenwart selbst nicht über den Weg.“

      „Das klingt fantastisch“, sagt sie, während sie mich ansieht, als ob ich verrückt wäre. „Das klingt nicht nach einem Mann, vor dem du dich in diesem riesigen Krankenhaus verstecken musst.“

      „Er ist der Besitzer von Bargain Bin, der Discount-Kette, die das Geschäft meiner Familie ruiniert hat. Er ist der Feind. Verstehst du es jetzt?“, frage ich, als ich auf den Computer-Bildschirm tippe, um ihr zu zeigen, dass Rhonda Bereitschaftsdienst hat und sich im Schlafbereich befindet. „Ich gehe zu ihr, um sie persönlich zu fragen, ob sie mit der Änderung einverstanden ist.“

      „Dein Feind, hm? Nicht viele Leute haben Feinde, Delaney.“

      „Ist das ein Ja?“, frage ich, als ich gehe.

      „Ich denke schon. Aber du solltest das wirklich nochmal überdenken und den reichen schönen Mann kennenlernen, auch wenn er der Feind deiner Familie ist“, ruft sie mir nach.

      Ich schüttle den Kopf, als ich losgehe, um Rhonda zu finden und mich von Blaine Vanderbilt abzulenken.

      Der Pausenraum ist voll, als ich hineingehen will, um zum Schlafbereich dahinter zu gelangen. Essen steht auf dem langen Seitentisch, den wir verwenden, wenn jemand Geburtstag hat oder irgendetwas anderes gefeiert wird und wir alle etwas für eine kleine Party mitbringen.

      „Wow, wer hat Geburtstag?“, frage ich. „Und wo ist der Kuchen?“

      „Sieh mal, Delaney, Hummer-Bisque“, sagt Billy, der Hausmeister, und rührt mit einem Löffel in der dicken, cremigen Suppe herum, in der sich ein großes Stück Hummer befindet. „Und du bist der Grund für dieses Festmahl.“

      Eine Praktikantin kommt zu mir mit einer Karte. Als ich sie öffne, sehe ich, dass das Essen ein Geschenk von Blaine Vanderbilt für unsere harte Arbeit hier im Krankenhaus ist. Mein Name ist der einzige auf der Karte, und er schreibt, dass ich eine ganz besondere Krankenschwester bin, die der Familie seines Freundes in dieser schrecklichen Zeit so selbstlos zur Seite steht.

      „Was für eine Scheiße!“, knurre ich, und alle starren mich an.

      Paul tritt hinter mich und schaut über meine Schulter auf die Karte. „Oh. Da scheinst du jemandem den Kopf verdreht zu haben, Delaney. Wie ist das so schnell passiert?“ Ich drehe mich um, und sehe, dass er seine Hände auf die Hüften aufgestützt hat und seine Augen funkeln.

      „Ich bin nicht sicher. Ich nehme an, es liegt daran, dass ich den Mann hasse. Genießt das Essen. Ich will keinen Bissen von dem, was der böse Besitzer von Bargain Bin hergeschickt hat. Aber wenn ihr das Essen des Teufels essen wollt, nur zu. So wie Eva den Apfel im Garten Eden gegessen und sich ins Verderben gestürzt hat.“

      „Halloween war letzten Monat, Delaney“, ruft mir eine andere Krankenschwester zu und zeigt mir einen köstlich aussehenden kleinen Kuchen. „Böse, Teufel und ähnliche Worte haben im November keinen Platz. Es ist Zeit für Thanksgiving. Zeit dankbar zu sein dafür, was uns geschenkt wurde. Komm, probiere das Essen, es schmeckt alles fantastisch.“

      Ich bahne mir den Weg durch die Leute und finde die Frau, die ich gesucht habe. Sie isst bereits von einem reich beladenen Teller. „Hey, Rhonda, ich würde gerne mit dir über die Dienstpläne für die nächsten paar Tage sprechen.“

      „Und warum?“, fragt sie und beißt in ein Sandwich, das mit Roastbeef belegt ist.

      „Ich muss aus diesem Flügel raus, bis das Peterson-Kind entlassen wird. Kannst du mir helfen?“, sage ich, während ich ihr beim Essen zusehe.

      Sie nickt und schluckt, bevor sie erwidert: „Ich will aber erst ab dem 1. Januar wieder zurück auf die Krebsstation. Ich hasse es, wenn während der Feiertage irgendwelche verrückte Prominente auftauchen, um die Kinder zu besuchen, und die Oberschwester uns dazu verdonnert, sie herumzuführen. Ich hasse es.“

      „Einverstanden“, sage ich ohne zu zögern. „Das ist mir immer noch lieber, als Vanderbilt jeden Tag abzuwehren.“

      „Ich muss dir sagen, dass du verrückt bist, Delaney. Wenn dieser heiße Typ hinter mir her wäre, wäre ich für alle Schandtaten bereit.“

      Der Geruch von gebratenem Huhn zieht an meiner Nase vorbei, als Paul sich neben mich stellt und ein perfekt gebratenes Hühnerbein herumschwingt, während er sagt: „Wenn ein Mann nicht bereit ist, auf die Knie zu fallen und Delaney Richards seine unsterbliche Liebe zu geloben, hat er hat keine Chance. Vanderbilt hat es falsch angefangen, als er sie einfach so um ein Date gebeten hat. Ja, Delaney, ich habe davon gehört.“

      Fantastisch, jetzt wird sich das ganze Krankenhaus über mich lustig machen!.
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      Blaine

      15. November:

      „Die Hintergrundüberprüfung ist abgeschlossen, Blaine. Sie können mit Ihrer Wohltätigkeitsarbeit im Kinderkrankenhaus noch heute beginnen,“ lässt meine Sekretärin Blanche mich wissen.

      „Großartig“, antworte ich ihr über die Gegensprechanlage in meinem Büro. „Können Sie Kate und Kent in ihren Büros anrufen und sie hierher schicken?“

      „Ja, Mr. Vanderbilt. Möchten Sie, dass ich Ihnen für Ihr Meeting mit ihnen Kaffee bringe?“

      „Das wäre sehr nett von Ihnen, machen Sie das bitte.“

      Ich übe bei jeder sich bietenden Gelegenheit, bitte und danke zu sagen. Im Zuge meiner Veränderung hat sich auch die Art verändert, wie ich mit anderen Menschen spreche. Ich dachte früher immer, dass es keinen Grund gibt, im beruflichen Umfeld mit solchen Phrasen Zeit zu verschwenden.

      Kate ist dafür zuständig, mir beim Glätten meiner rauen Kanten zu helfen. Kent soll herausfinden, was ich tun kann, um mein Unternehmen fairer gegenüber lokalen Mitbewerbern zu machen. Bisher sind wir noch nicht allzu weit gekommen.

      Die Tür zu meinem Büro öffnet sich, und mein Bruder und meine Schwester kommen herein, gefolgt von dem Servierwagen mit Kaffee und Gebäck für unsere morgendliche Besprechung. „Guten Morgen“, sage ich an meinem Schreibtisch sitzend.

      „Es wäre schön, wenn du aufstehst und die Leute begrüßt, die in dein Büro kommen, Blaine“, sagt Kate.

      Ich nicke. „Ich werde versuchen, mich daran zu erinnern.“

      Sie schüttelt den Kopf und packt Kent am Arm, bevor er sich eine Tasse Kaffee eingießen kann. „Warte! Blaine, du musst das üben. Dann wird es eine Gewohnheit, und du machst es ganz automatisch. Steh auf und komm her, schüttle uns die Hände und begrüße uns mit einem Lächeln und netten Worten.“

      Mit einem Seufzen stehe ich auf und gehe mit ausgestreckter Hand auf die beiden zu. Ich ergreife Kates Hand zuerst. „Guten Morgen. Heute sehen Sie wirklich hübsch aus. Wie haben Sie letzte Nacht geschlafen?“

      Wieder schüttelt sie den Kopf, sodass ihre blonden Locken sich bewegen. „Blaine, das ist zu persönlich. Und die Bemerkung über das Aussehen könnte als sexistisch oder als Flirtversuch eingestuft werden. Bleib bei einem normalen ‚Guten Morgen, schön, Sie zu sehen‘. Okay. Jetzt versuche, es bei Kent besserzumachen.“

      Ich drehe mich um und sehe, dass Kent mit zusammengepressten Lippen wartet. „Wie geht es Ihnen, Sir?“, frage ich, als ich seine Hand schüttle.

      „Nicht sehr gut, Mr. Vanderbilt“, sagt er, während Kate und ich ihn verwirrt ansehen. „Ich versuche, dir die Möglichkeit zu geben, mit jemandem zu interagieren, der einen schlechten Tag hat, Blaine.“

      „Oh, verstehe. Okay“, sage ich und mache dann einen Schritt zurück. „Was ist das Problem, Alter?“

      „Nicht Alter“, korrigiert mich Kate.

      „Also gut. Was ist los, Mann?“ Ich lache, allerdings bin ich der Einzige.

      „Komm schon“, ruft Kate verzweifelt. „Sei ernst. Beobachte mich.“ Sie streckt die Hand aus, um Kents Hand zu schütteln. „Guten
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